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Die Einigung der gerüsteten Mächte in Genf
Deutschland vor vollendete Tatsachen gestellt— Die Abrüstungskonferenz wird vertagt

TU. Genf, 20. Juli . Die Vertreter Englands , Frank¬
reichs, Italiens und der Vereinigten Staaten haben am
Dienstag nachmittag eine streng vertrauliche Sitzung abge¬
halten, an der Simon , Herriot , Balbo . Gibson und Norman
Davis teilnahmen. Zum Schluß der Verhandlungen wurde
auch Benesch hinzugezogen. Ueber das Ergebnis der Sitzung
wurde von amerikanischer und französischer Seite überein¬
stimmend mitgeteilt , daß zwischen den vier Großmächten
eine völlige Einigung über den Text der
Berta gungsentschließung  bis aus die Frage der
Herabsetzung der schweren Geschütze erzielt worden sei. Die
Streitfrage über das Verbot des Bombenabwurfs sei im
französischen Sinne geregelt worden. Der Text der Ver¬
tagungsentschließung enthält keinen Hinweis auf die
deutsche Gleichberechtigungssrage  und lediglich
die Klausel, daß die Einbringung von Anträgen den Mäch¬
ten Vorbehalten bleibt.

Für heute nachmittag ist der Houptausschuß der Konfe¬
renz einberufen, dem dann der endgültige Text der Berta-

. gungsentschließung vorgelegt werden soll. In leitenden
Konferenzkreisenwird erklärt , die Verhandlungen im Haupt¬
ausschuß würden unter allen Umständen noch im Laufe die¬
ser Woche zum Abschluß gebracht und die Konferenz werde
sodann auf einige Monate vertagt werden.

Die deutsche Abordnung hielt am Dienstag mehrfach in¬
terne Besprechungen über die Stellungnahme zu oer erwar¬
teten Vertagungsentschließung ab. Die deutsche Abordnung
steht jetzt vor der außerordentlich ernsten Frage , ob eine
weitere Mitarbeit an der Konferenz überhaupt noch möglich
ist. Es zeigt sich, daß die seit 5 Monaten hinausgezögerte
Inangriffnahme der Gleichberechtigungssragesich jetzt in ver¬
hängnisvoller Weise auswirkt . Die Konferenz kann zu einer
eindeutigen Stellungnahme zu - er deutschen Forderung miss
Gleichberechtigungnur dann noch gezwungen werven, wenn
die deutsche Regierung jetzt einen dahingehenden Antrag beim
Präsidium der Konferenz einbringt . Ob ein derartiges Vor¬
gehen von deutscher Seite erfolgt, steht aber noch nicht sest.

Nadolny  stattete am Dienstag abend Herriot einen
Besuch ab. Die Unterredung dauerte eine halbe Stunde.
Ueber den Verlaus der Unterredung zwischen Herriot und
Nadolny am Dienstagabend werden von beiden Seiten kei¬

nerlei Mitteilungen gemacht. Jedoch kann angenommen
werden, daß hierbei von deutscher Seite daraus hingewiesen
worden ist, daß die am Dienstag von den vier Großmächten
ausgearbeitete Vertagungsentschließung ohne Berücksichti¬
gung der deutschen Gleichberechtigungsforderung für die
deutsche Abordnung nicht annehmbar  sei und daß im
Falle einer Ablehnung der grundsätzlichendeutschen Forde¬
rung auf Anerkennung der Gleichberechtigung in der Ab¬
rüstungsfrage für die deutsche Abordnung eine neue Lage
entstehen würde.

Von amerikanischer Seite wird mitgeteilt, daß in der die
amerikanische Regierung besonders interessierenden Frage
der Herabsetzung der effektiven Truppe  n be¬
stä n d e eine Einigung über den Grundsatz der Beschränkung
der Truppenbestände erzielt worden sei. Ueber die Einzel¬
heiten soll eine Einigung auf diplomatischem Wege in direk¬
ten Verhandlungen zwischen den Regierungen während der
Ferien erzielt werden. Ferner sei eine Einigung über die
Frage der Herabsetzung der Heeresausgaben und das Ver¬
bot des Bombenabwurfs zustande gekommen. In der Frage
-er schweren Artillerie lehne die amerikanische Regierung die
bisherigen Vorschläge ab, da sie für den Küstenschutz auf der
Beibehaltung der schw.ren Artillerie bestehen müsse. Der
Text des von den vier Großmächten ausgearbeiteten Ent¬
wurfs für die Vertagungsentschließung ist am Dienstag
abend sämtlichen Abordnungen übermittelt worden.

Deutsche Rückfrage in London
TU. Loudon, 2V. Juli . Der dentjche Geschäftsträger in

London hat am Montagnachmittag im Foreign Office vor¬
gesprochen. um näher« Aufklärungen über einzelne Punkte
des Vertrau -« nsabkommens  zu erhalten . Diese sind
dem Außenminister Simon nach Gens zur Kenntnis - und
Stellnngnahme übermittelt worden.

Polen will dem Vertranensahkommen bcitrete«
Der polnische Botschafter in London überreichte am Mon¬

tag im Foreign Office eine Note, in der der Wunsch der
polnischen Regierung ausgedrückt wird, dem englisch-fran¬
zösischen Vertrauensabkommen beizutreten. Wie verlautet,
ist eine gleichlautende Note in Paris überreicht worden.

Die Konferenz der Landwirlschastsminister
TU. München, 20. Juli . Am Dienstag trat in München

anter dem Vorsitz des Reichsernährungsministers die Kon¬
ferenz der deutschen Ernährungs - und Landwirtschastsmini-
ster zusammen. Vertreten waren das Reich und 10 Länder-
regierungcn. Die Konferenz befaßte sich eingehend mit der
schwierigen Lage der deutschen Landwirt¬
schaft  und der dadurch bedingten ernsten Rückwirkung auf
die Gesamtwirtschast. Im Anschluß an eine Rede des
Reichsernährungsministers wurden in mehrstündiger Bera¬
tung die wichtigsten aktuellen Fragen durchgesprochen, ins¬
besondere wurden die Verhältnisse in der bäuerlichen Ber¬
ed  e l u n g s w i r t scha f t,  d . h. in der Vieh- und Milch¬
wirtschaft, beim Wein-, Obst- und Gemüsebau, sowie die
Lage der Holzwirtschast eingehend burchberaten. Mit Nach¬
druck wurde von allen Seiten betont, daß sich bei diesen Er¬
zeugnisse» die Verhältnisse besonders verhängnisvoll gestal¬
tet haben. Die Schutzmaßnahmen anderer Länder hätten in
zunehmendem Maße zu einer Verschärfung des Angevots-
druckes ausländischer Waren auf den deutschen Märkten ge¬
führt. Auch die beste Marktorganisation , die allerdings in
Deutschland vielsach noch nicht erreicht sei, sei nicht in der
Lage, sich gegen die derzeitige ausländische Schleuderkonkur¬
renz zu behaupten.

Di« Konferenz stand ans dem Standpunkt , daß neue starke
Maßnahmen zum Schutze der bäuerlichen Erzeugnisse bei
den katastrophalen Weltmarktverhältnissen nicht entbehrt
werden könnten und deshalb mit Beschleunigung geschaf¬
fen werden müßten. Man war der Auffassung, daß es in
unserer Lage nicht angängig sei, - ie bäuerliche Verebelungs-
wrrtschaft, den vielleicht wichtigsten Faktor unseres Binnen¬
marktes, auch weiterhin nur ungenügend geschützt- er Welt¬
krise auszusetzen. Die Konferenz begrüßte die Lösung des
deutsch . schwedischen Handelsvertrages,  die
Beseitigung der Zwischenzölle für Speck und Schmalz und
die Kontingentierung der Frühkartofseleinsuhr als einen
Anfang zur Erreichung eines wirksameren Schutzes der
land- und forstwirtschaftlichenErzeugnisse. Die Konferenz
gab der Erwartung Ausdruck, daß auf diesem Wege mit
Tatkraft fortgeschritten würde, zumal da - ie weiter anhal¬
tende protektionistischeTendenz in der Welt und die Welt-
! , uns immer mehr auf die Wiederherstellung und Pflea«
des Binnenmarktes  hinwiesen.

Zum Kundgebungsverbot
Eine Erklärung der Reichsregieruug

TN. Berlin , 20. Juli . Die Reichsregierung hat durch den
Nachrichtendienst der „Drahtag " eine Erklärung zum De¬
monstrationsverbot verbreiten lassen. Nach Hinweis aus den
Brief des Reichspräsidenten an Sen Reichsinnenminister, tn
dem der Reichspräsident zum Ausdruck gebracht hatte, daß
er entschlossen sei, mit allen ihm verfassungsmäßig zustehen¬
den Mitteln gegen Ausschreitungen jeder Art vorzugehen,
heißt es in der Erklärung : »Die Polizeigewalt hat offen¬
sichtlich nicht überall ausgereicht, solche Zusammenstöße und
Uebersälle zu verhindern . Der Reichsminister des Innern
hat angesichts dieser Sachlage von der ihm durch Verordnung
des Reichspräsidenten vom 28. Juni 1932 erteilten Befugnis,
Versammlungen unter freiem Himmel und Aufzüge wieder
zu verbieten, Gebrauch gernacht. Nachdem am Montag vor
acht Tagen ln Ohlau und am letzten Sonntag in Altona sich
die bekannten blutigen Vorfälle ereignet hatten, mußte der
Neichsminister des Innern in Uebereinstimmung mit dem
Kabinett es als sein« Pflicht ansehen, zunächst diese Maß¬
nahmen zu treffen. Es ist aber verständlich ««- von -er
Reichsrcgterung auch bereits angekündigt worden, daß das
Demonstrationsverbot nur ein erster Schritt ist. Die Länder¬
regierungen sind ersucht worden, die aus dem Verbot von
Versammlungen unter freiem Himmel und Aufzügen sich
ergebende Entlastung - er Polizei dazu auszunutzen, um die
Schlupfwinkel und Waffenlager - er Kom¬
munisten,  deren Vorhandensein durch - ie Altonaer Vor¬
gänge erwiesen ist, nachdrücklichst auszuheben  und
damit die Grundlage für eine künftige ruhigere Gestaltung
öffentlicher Veranstaltungen zu schaffen. Die Reichsregierung
wird dem Herrn Reichspräsidenten nötigenfalls weitere
Maßnahmen gegen diejenigen vorschlagen, die künftig den
Politischen Kampf mit - er Waffe in der Hand oder gar unter
verbrecherischer Verwendung von Sprengstoffen führen soll¬
ten. Das deutsche Volk kann darauf vertrauen , daß die ReichS-
regicrnng durchgreisen wird.

Wie von unterrichteter Seite verlautet , ist mit weiter¬
gehenden Verordnungen der Reichsregierung, die ». a. eine
schärfere und schnellere Bestrafung - eS unbefugten Waffen-
führens betreffen, lm Augenblick noch nicht zu rechnen. Die
Reichsregierung will erst die Wirkung des DeuumstrationS-
verbots ab warten.

Tages -Spiegel
Die Genfer Abrüstungskonferenz wird sich nach nunmehr er¬

folgter Einigung der gerüsteten Großmächte vertagen , ohne
der deutsche« Forderung a«s Gleichberechtigung Rechnung
zu trage«. ,

*

Der Hanshaltsansschntz der Abrüstungskonferenz befaßte sich
mit dem deutschen Wehrhanshalt . An die deutsche Abord¬
nung sind von verschiedenen andereu Abordnungen ins¬
gesamt 182 Frage « über de« dentsche« Wehretat gestellt
worden.

-»
Der Reichswahlausschnß hat gestern 27 Reichswahlvorschläge

für gültig erklärt und zngelaffe«.
*

Der frühere Reichskanzler Dr . Brüning sprach gestern abend
in einer Zentrnmskundgebnng in Stuttgart . Dr . Brüning
übte an der Regierung v. Pape « streuge Kritik «ud fetzte
sich gegenüber der drohenden Diktatur für eine Politik - er
Mitte ein.

Das preußische Problem
Besprechung des Reichskanzlers mit Hirtsifer und Severins

TU. Berlin , 20. Juli . Reichskanzler von Papcn hat die
preußischen Minister Hirtsiscr und Severing für heute zu
sich gebeten. Wie verlautet , wird der Kanzler bei diesem
Empfang darüber Aufklärung erbitten , was in Preußen zur
Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung unternommen
wird. Falls Hirtsifer und Severing nicht in der Lage sein
sollten, eine den Kanzler befriedigende Erklärung abzu-
geben, so ist damit zu rechnen, daß die Reichsregierung so-
fort von sich aus entscheidende Maßnahmen beschließen wird.

Die „Germania"  will über das Verfahren , das der
Reichskanzler einzuschlagen gedenkt, folgendes erfahren
haben: Der Reichskanzler werde an die preußische Regierung
die Aufforderung richte«, freiwillig zurückzutreten, um dem
R « ichs ko m m i ssa r, als welcher Herr von Papen selbst
fungieren solle, Platz zu machen. Sollte die preußische Regie¬
rung dieser freundlichen Aufforderung nicht Nachkommen,
dann sei geplant, für das preußische Gebiet den Ausnahme¬
zustand zu erklären. Auf diese Weise würde dann ohnehin die
ganze vollziehende Gewalt ans das Reich übergehen.

Landtagspräsident Kerrl  regte in einem Brief an den
Reichskanzler an, durch Artikel 48 das preußische Problem
zu lösen. Das Reich solle die Polizei übernehmen.

Die Ziele des freiw. Arbeitsdienstes
TU. Berlin , 20. Juli , Der neuernannte Reichskommissar

für den Freiwilligen Arbeitsdienst, Dr . Syrup,  äußerte
sich vor Pressevertretern ausführlich über die Neurege¬
lung  des Freiwilligen Arbeitsdienstes . Er knüpfte dabei
an die Rundfunkrede des Reichsarbeitsministers an. Im
Mittelpunkt - es Arbeitsdienstes , so sagte Dr . Syrup u. a.,
soll und muß die ernsthaft« Arbeit stehen. Alle Erfahrungen
zeigen, daß die Jugend darnach - rängt , produktiv in das
Volksganze eingeschaltet zu werden, zum Dienst für Volk
und Nation . Doch die Arbeit als solche und ihre Ergebnisse
sind nicht das einzige Ziel des Arbeitsdienstes. Er soll auch
mithelfen an der körperlichen und geistigen Ertüchtigung und
Gesundung. Entscheidend für das Gelingen dieser hochgesteck¬
ten Ziele ist - ie Lösung der Führerfrage . Schematismus
und Bürokratismus  jeder Art sind gerade auf die¬
sem Gebiet von Uebel.  Die Jugend selbst verlangt nach
Unterordnung , aber sie stellt auch Anforderungen an ihre
Führer : sie will keine Vorgesetzten, sondern Menschen mit
natürlicher Führerbogabung , die vertraut find mit dem
Streben und Wollen der Jugend und ihre Eignung bereits
erwiesen haben. So kann man beobachten, daß Führertypen
besonderer Prägung sich herauszubilden beginnen. Ich halte
es für meine Aufgabe, diese Entwicklung mit Nachdruck zu
unterstützen und auf den gewonnenen Erfahrungen weiter¬
zubauen. Arbeiten von volkswirtschaftlichemWert sollen be¬
sonders in den Vordergrund gestellt werden. Die 88 Millio-
nen Mark , die bisher für die Zeit bis zum 31. März 1933
zur Verfügung stehen, ermöglichen etwa 30 Millionen Tage¬
werke im Freiwilligen Arbeitsdienst . Bis zum Beginn des
neuen Haushaltsjahres würden also durchschnittlich20V 000
Arbeitsdienstwillige beschäftigt werden können. Eine Auf¬
teilung der 85 Millionen , die für den Freiwilligen Arbeits¬
dienst vorgesehen find, ist in keiner Weise erfolgt. Es handelt
sich darum, daß die Arbeiten zusätzlich  sind. Aufgaben wie
etwa - ie Anlage von Kunststratzen kommen nicht in Frage.
Es wird sich vielmehr um Arbeiten handeln, deren Schwer¬
gewicht auf der übernommenen Arbeitsleistung als solcher
beruht, also Ausbau von Feldwegen und Verbindungswegen
-wischen Dörfern , wo - ie interessierten Bauern Hantz- ^ und
Spanndienste leisten. Aus diesem Grunde wird auH^ die Nach¬frage nach Leistungen aus den» Freiwilligen Arbeitsdienst
nicht all»« hoch sein. -



Das Erwachen der nordischen Welt
Von Dr . Fritz

Während die Blicke des gequälten Deutschland auf seinem
Wirtschaftselenö ruhen, geht draußen vor unseren Grenzen
das Werden einer neuen Staatenwelt vor sich. Nicht nur in
dem in der letzten Zeit vielgenannten »Zwischeneuropa", son¬
dern darüber hinaus auch im Norden unseres Erdteils ist
eine neue Staatenivelt im Entstehen. Diese Tatsache kam wei¬
teren deutschen Kreisen erst in den letzten Monaten zum Be¬
wußtsein , als nach den Meldungen , die das Ausscheiden der
nordischen Staaten aus dem Kreise der goldvalutarischen
Mächte berichteten, neue Nachrichten kamen, die nicht weniger
als einen grundsätzlichen wirtschaftspolitischen Anschluß der
skandinavischen Staaten an England zum Gegenstände hat¬
ten. Inzwischen ist es etwas stiller darum geworden , aber
die Erkenntnis von der Wichtigkeit der nordischen Welt ist ge¬
blieben , und gerade wir als Zentralvolk Europas haben
allen Grund , diese Entwicklung aufmerksam zu verfolgen.

Wie fast überall in unserm Erdteil , bedeutete auch für
den Norden der Weltkrieg den großen Umbruch. Die skan¬
dinavische Staatengrnppe ging äußerlich unversehrt aus dem
Weltkrieg hervor, und die durch alle Verlockungen bewahrte
gemeinsame Neutralität hatte das Bewußtsein auch einer
inneren Gemeinsamkeit immer stärker hcrvortrete » lasten.
So war ein fester Kern im Norden geschaffen, der, durch
gemeinsame Kulturüberlicsernngen verbunden , auch in der
Nachkriegspolittk einen eigenen Kurs verfolgte.

Wir sagten »äußerlich unversehrt", und das muß betont
werden , denn wir brauchen unsere Blicke nur auf Dänemark
zu richten, und werden bemerken, daß die neuen Gedanke»
von Autonomie und Selbstregierung , wie sie im Gefolge des
Krieges überall in Europa hochschoffen, auch im dänischen
Kolonialbesitz tiefgreifende Veränderungen bewirkt haben.
Dänemark verfügt ja in Island , den Färöer und Grönland
über eine ausgedehnte Inselwelt , und überall bemerken wir
dort ein Erwachen, den Willen , nicht mehr bloß Objekt zu
sein, sondern seine Geschicke in die eigene Hand zu nehmen.
Jede Wahl zeigt das Anwachsen der Autonomiepartcien , de¬
ren Streben dahin geht, die Inselgruppen als gleichberech¬
tigte Partner dem Mutterlande neben zu ordnen und darü¬
ber hinaus die Beziehungen zu ganz Skandinavien als selb¬
ständige Volksgruppen zu pflegen . Das bemerken wir vor
allem bei den nördlich von England liegenden Färöer , bet
deren letzten Wahlen die Autonomisten die relative Mehr¬
heit errangen ; während Island seit 1929 nur noch in Per¬
sonalunion mit Dänemark verbunden ist. Und auch in Grön¬
land, durch das dänische Handelsmonopol völlig abgesperrt,
steigt die im »Landrat" organisierte eigenständige Stimmung,
wächst der Wille zur Unabhängigkeit innerhalb der gesamten
skandinavischen Welt.

Entsteht so dem skandinavischen Kern ein neuer Flügel
im Westen, so zeigt sich ein ganz ähnlicher Vorgang noch viel
ausgeprägter im Osten. In den Randstaaten Finnland , Est¬
land und Lettland ist hier eine Staatengruppe entstanden,
die, kaum dem russischen Imperialismus entronnen , sich
naturgemäß nach Anlehnung umfah. So führten die ver¬
gangenen Jahre zu einer ständig stärkeren Annäherung die¬
ser Staaten an die skandinavischen Mächte. Finnland , das
am entschiedensten und frühesten diesen Weg beschritt und
das fast als eine skandinavische Macht angesehen werden
kann, ging bereits 1922 in dieser Richtung vor, als es in
diesem Jahre einen baltischen Bund unter polnischer Füh¬
rung ablehnte. Der Besuch des schwedischen Königs im
Jahre 192S mar eine neue Bestätigung dieses Kurses, und
seitdem ist die Verbindung trotz einer gewissen „innerpolitt-
schen" Entfremdung durch den finnischen Nationalismus nicht
abgerissen. Die Bereinigung des Streites um die Alanbs-
inseln , den wichtigsten strategischen Punkt der nördlichen Ost¬
see, trug zu dieser Annäherung entscheidendbet.

Und ähnliche Wege gingen Estland und Lettland. Hier
waren es vor allem auch geschichtliche Ueberlieferungen ; ver¬
danken doch die Esten die erste Grundlage einer öffentlichen
Volksschule und einen gewissen Baucrnschutz gerade der
schwedischen Zeit im 17. Jahrhundert . Die gleiche christliche
Religion und der in allen Ostseestaaten sehr starke Einfluß
des vor einiger Zeit verstorbenen schwedischen Erzbischofs
Söderblom , eines Patriarchen unter den protestantischen
Kirchenfürsten, verstärkten die kulturelle Verbundenheit.
Wirtschaftliche Beziehungen und schwedische Anleihen trugen
dazu bei. So wurden auch hier die Besuche der Staats¬
häupter von 1928 zu festen politischen Bindungen an den
skandinavischen Block.

Welche Ziele steckt sich die nordische Staatengruppe ? Sie
sind bereits durch die skandinavische Politik während des
Weltkrieges vorgezeichnet. Heute wie damals geht es allen
diesen Staaten um eine friedliche Entwicklung in einem be¬
friedeten Gesamteuropa . Dies wirkt sich vor allem auch in
der Völkerbundspolitik aus , und hier findet sich bereits eine
wichtige Verbindungslinie zu Deutschland, das sich ebenfalls
auf eine ehrliche Friedens - und Abrüstungspolitik angewie¬
sen sieht und hier Bundesgenossen finden könnte.

Darüber hinaus geht freilich vor allem bei einem der
nordischen Staaten , bet Norwegen , der Wunsch auf eine welt¬
umspannende Politik , würdig der alten Wikinger. Die geo-
politischen Vorgänge im nördlichen Eismeer , das durch den
geplanten polaren Luftverkehr zu ganz neuer Bedeutung ge¬
langt ist, wird hier mit höchster Spannung und vor allem
mit dem Anspruch auf maßgebende Beteiligung verfolgt.
Darüber hinaus aber ist in den Jahren 1927 bis 1929 der
planmäßige Versuch der Errichtung eines antarktischen Kolo¬
nialbaus durch Anncktion der Bouvet - und der Peter -l.-Jn-
scl und des davorliegenden Meeres (Roald -Amundsen-Secl)
gemacht worden, der auch weiter fortgesetzt werden soll. Und
hinter diesem Streben steht das gesamte Skandinavien.

Aber nicht nur eine politische Zusammenarbeit ist so im
sloros ^n. Europas zu beobachten, auch aus der Grundlage
wirtschaftlichK-F gemeinsamen Aufbaus und gemeinsamer
Struktur scheiül -n sich heute bereits die Umrisse einer über¬
einstimmenden skandinavischen Kultur und eines gleichar¬
tigen LebensgefühtlA zu entwickeln. Diese Gemeinsamkeit
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spürt man in allen Ländern des europäischen Nordens . Sie
hebt sich heute schon wirksam von den andern europäischen
Kulturgruppen ab. Die Grundlage dieses Lebensgefühls,
die Ueberzeugung gemeinsamer Abstammung und der gleiche
Glaube sind noch heute unerschütterlich und tief wirkend.

Wie wird sich eine zielbewußte deutsche Politik »» - er
entstehenden nordischen Welt zu stellen haben? Die Ant¬
wort ist einfach: Wir haben breite Berührungsflächen mit
der neuen Staatengruppe , die fast durchweg freundschaftlicher
Art sind oder doch werden können. Es wird ein großes Ziel
für Deutschlands zukünftige Politik sein, diese Berührungs¬
punkte zu einem festen freundschaftlichenSystem auszubaucn.
Denn nicht nur Zwischeneuropa, auch Nordeuropa kann noch
einmal ein Stück deutscher Zukunft werden.

Die Nationalsozialisten und das Kabinett
Papen

----- Berlin , 19. Juli . Auf einer Zentrumskundgebung in
Kassel hatte am Sonntag der Reichstagsabgeordnete Let¬
te  r h a u s angekündigt, daß die gesamte deutsche Zentrums¬
presse Material veröffentlichen werde, das einwandfrei den
Nachweis dafür erbringt , daß die Nationalsozialisten dem
Kabinett von Papen gegenüber gewisse politische Bindungen
im Sinne einer Tolerierung eingegangen seien, obwohl sie
jetzt diese Bindungen abzuleugnen bestrebt seien. Dieser An¬
kündigung entsprechend veröffentlicht die »Germania"  in
ihrer Morgenausgabe den Bericht über eine Besprechung,
zu der Reichskanzler von Papen am Mittwoch, den 8. Juni
d. I ., Vertreter der Zentrumssraktion des preußischen Land¬
tags geladen hatte. Es handelte sich um die Frage der Re¬
gierungsbildung in Preußen . Für das Zentrum erschienen
Minister Hirtsieser, der stellvertretende Fraltionsvorsitzende
Stecgcr und der Geschäftsführer Dr . Graß. Wie die „Ger-
nmiria" erklärt, ist der von ihr zum ersten Male in der
Öffentlichkeit bekannt gegebene Inhalt dieser Unterredung
von den Zentrumsvertrctern sofort nach - er Sitzung in einem
Protokoll festgehaltcn worden. Nach dieser Niederschrift legte
Herr von Papen in der Besprechung dar, daß er über die
künftige preußische Regierung mit Beauftragten Hitlers ver¬
handelt habe und dabei auch zu einem gewissen Ergebnis
gekommen sei. Als vorsichtiger Mann habe er sich die Be¬
dingungen schriftlich geben lassen, unter denen die National¬
sozialisten bereit seien, mit dem Zentrum und den Deutsch¬
nationalen über eine Regierungsbildung zu verhandeln . Die
Bedingungen lauten:

Wahlreden
Hugenberg fordert Reichskommiffar für Preußen.

In einer Kundgebung der DNVP . in Siegen kam Dr.
Hugenberg  auch auf die neuen Maßnahmen der Neichs-
regierung zur Unterdrückung der bedrohlich anwachscndcn
Unruhen zu sprechen. In dieser Stunde , so erklärte er, müs.
sen wir von der Regierung erwarten , daß sie dem marxisti¬
schen Spuck in Preußen sofort ein Ende macht, indem sie
einen tatkräftigen und die Verhältnisse in Preußen beherr¬
schenden Reichskommissar einsetzt, der mit den nötigen Voll¬
machten ausgestattet ist. Geschieht das nicht, dann lädt die
Negierung Papen die schwere Verantwortung für die Gefahr
auf sich, zum Totengräber einer an sich verheißungsvolle»
Entwicklung zu werden und unter Umständen zum Schritt¬
macher der Revolution.
Nationalcharakter als Grundlage der nationalen Kultur.

1. Den Nationalsozialisten sind neben anderen Ministe¬
rien das Ministerpräsiöium und das Innenministerium zu¬
zuerkennen.

2. Die Zentrumspartei hat ihre sinnlose Opposition gegen
das Kabinett von Papen etnzustcllen.

Die „Germania " fährt fort : Es erübrigt sich, im einzel¬
nen darauf einzugchen . Bon größter Bedeutung ist es aber
für die angestrebte Beweisführung , daß Herr von Papen er¬
klärt hat, er sei es keineswegs gewesen, der den National¬
sozialisten nahegelegt habe, die unter 2. angeführte Bedin¬
gung zu stellen, vielmehr habe er ausdrücklich gewünscht,
diese Forderung möge Wegfällen. Die Nationalsozialisten
seien auf diese Bedingung aber geradezu versessen gewesen.

Auf der Deutschen Welle sprach der Nationalsozialist Dr.
Göbbels  über „Nationalcharakter als Grundlage der na¬
tionalen Kultur ". Göbbels setzte sich mit dem Liberalismus
auseinander , den er als geistig längst überwundene Vergan¬
genheit bezcichnete. Der Charakter des Nationalsozialismus
müsse zum Nationalcharaktcr des deutschen Volkes werden
und auf seinem Boden werde wieder eine neue moderne Na¬
tionalkultur entstehen. Finde ein Volk seinen eigenen Cha¬
rakter wieder, dann bahne es sich damit den Weg zur Na¬
tion . Die Kraft liege im Verstand und nicht in der Ver¬
nunft , sondern im Gefühl und im Willen.

2 deutsche Freiballonflieger
in Prag festgenommen

Sonntag nachmittag wurde über Prag ein gelber Ballo«
gesichtet, der sich in schnellem Fluge in südöstlicher Richtung
weiterbewegte . Ein tschechisches Militärflugzeug nahm so¬
fort die Verfolgung auf und zwang den Ballon , einige Kilo¬
meter hinter Prag niederzugehen . Es handelte sich um einen
reichsdeutschen Ballon aus Chemnitz, der durch den starke«
Wind nach Böhmen abgetrieben wurde. Die Insassen , der
Flieger Heinrich Hermann aus Braunschwelg und sein Be¬
gleiter , wurden trotz der Versicherung, daß es sich um eine«
Sportflug handele, bet dem sie gegen ihren Willen von de«
Luftwaffen bis über Prag getrieben wurden , in Polizeige¬
wahrsam genommen.

Um Montezumas Thron
Einer Begebenheit nacherzählt von Peter Lee.

Die amtlichen Urkunden über das mexikanische Kaiserdrama
sind durch den schriftlichenNachlaß eines der UeberlebenLen
von Querötaro, des letzten Freundes des todgeweihten
Kaisers — Oberst Paul Fondeur —, authentisch erweitert
worden. Ernste Historiker wollen darin seststetlen, daß
Maximilian einen Sohn hatte. Nachstehende Szene gibt
eine Schilderung der Begegnung zwischen Vater und Sohn,
soweit sie sich an Hand des gefundenen Materials dar¬
stellen läßt.

Oberst Fondeur schickt sich an, Abschied zu nehmen. Mor¬
gen soll Maximilian erschossen werden. Ein letzter Besuch istallen gestattet, die noch m seiner Nähe weilen. Tie Wachen
haben Anweisung, jeden zu dem Verurteilten vorzulasjen, der
danach verlangt.

Das Gelaß, in dem Maximilian haust, gehört zu einer
von einem gedeckten Gang umgebenen Reitbahn. Gott mag
wissen, was die frommen Padres mit diesem kavalleristischen
Institut zu schassen haben. Drei Türen führen ins Innere,
der Bahn . Man hat dem Kaiser die Aufmerksamkeiterwiesen,
ihm einen eigenen Raum zu geben, dessen Einlaß mit einer
Portiere verhängt ist.

Der Fondeur begleitende Offizier zeigt auf diesen Vorhang
und zieht sich zurück.

Der Oberst will eben anklopfen, da ist ihm, als höre er
unterdrücktes Schluchzen. Er steht und lauscht. . . läßt lang¬
sam die Fransen aus den Fingern gleiten.

Weich und lautlos schlägt Sie Seide zusammen.
Fondeur verharrt, namenlos ergriffen . . . vernimmt eine

Stimme , die er nie gehört — eine tränenerstickte deutsche
Stimme.

„Oh, machen Sie meine Hoffnung nicht zuschanden. Sire!
Ich beschwöre Sie , nehmen Sie meinen Vorschlag an : fliehen
Sie ! Die Wache an der Puerta del Sol wird Sie auf das
Losungswort .Padilla ' hinaus lassen. Einmal außerhalb der
Festung, sind Sie in der Hacienda des Sennor Tiburcio
Aurellanos fürs erste sicher. Sie finden dort die besten Pferde.
Sennor Tiburcio wird Ihnen einen zuverlässigen Vaquero
mitgeben, und da die Relais bis Tampico reichen, so können
Sie morgen abend schon an Bord der ,Novara ° sein. Bedenken
doch Euer Majestät, daß alles überlegt, alles aufs gründlichste
vorbereitet ist. Was liegt denn an mir ! Ich gebe mein Leben
willig hin für ein größeres und habe, glaube ich. . ." die
Stimme sinkt zu kaum vernehmlichem Flüstern herab, „habe
ein — Anrecht darauf."

„Das Anrecht eines edlen Herzens! Mein lieber George,
ich erkenne die Größe Ihres Opfers vollkommen an ; indessen,
ich kann es nicht annehmm . Begreifen Sic , ich kann, ich mag
nicht feige sein."

„Und wenn ich mich weigere zu gehen, Sire ? Weigere
aus Gründen, die ich Ihnen nicht länger vorenthalten
darf . . . !" Die Augen des jungen Schrffsteutnants glühe«
rätselhaft. ,

Der Kaiser, ernst: „Ich kenne diese Gründe nicht, George.
George, schmerzlich erregt: „Und meiner Mutter Herz . . .

Sie haben es ebenso wenig verstanden? <Rre !"
Der Kaiser, sehr unsicher: „Ihrer . . . Mutter . . . Herz?.

Oh, c« darf stolz sein auf diesen Sohn ."
George, vom Sturm ungeheurer Erregung geschulte» :

„So sagt Anen dieser Knabe, der alles , was er besitzt, vor
Ihnen mederlegm möchte. . . sagt Ihne » nicht, wer seine
Mutier ist: wer S i e-rbm LudSp

Der Kaiser, aschgrau im Gesicht, taumelt auf ihn zu:
,»Jhre Mutter — sagen Sie . . . natürlich ist sie nicht. .

..  eine Gräfin Szell ? Sie ist es ."
Maximilians Züge sind erloschen. Nur das Auge, daS

flackernde, weit ausgerissene Auge lebt an ihm. Keiner Be¬
wegung fähig, starrt der Verurteilte auf den jungen Mensche«
hin. Das Schicksal meint cs hart mit ihm. Dieser — C-ibis
Sohn . . . sein und Czibis Sohn ? Er wußte, daß die klein«
nngarische Komteß ihm ein Kind geboren hatte, nie hatte er
es gesehen. Es waren seine seligsten Jahre , er damals nicht
viel älter als dieser hier. Die Geliebte heiratete dann den
englischen Reeder, aber ihr Bild lebte als glühendes, bunter
Gchermnis in seinem Herzen fort.

Czibis Sohn . . .
Maximilian richtet sich aus, nimmt Georges Kopf in

beide Hände, schaut ihm lange in die Augen.
„So also muß ich Dich gewinnen ? Sohn — mein Sohn .*
Zuckend verschlossene Herzensnot will ihn überwältigen.
„Vater", stammelt George. In seinen Augen strahlt der

Fackelglanz besessener Freude. ,^ ch kannte Sie , Vater, noch'
bevor die Mutter mich auf die Stimme meines Blutes lauschen
hieß."

„Und fandest doch zu spät den Weg zu mir ."

Ich
„Nichts davon! Du bist jung. Du Wirst leben. Du trägst

mein Blut verjüngt in Deinen Adern. Siehe , das ist viel,
unfaßbar viel für mich, der zu hoffen aufgehört hatte. DaS
Schicksal spendet doch noch Gnaden."

„Vater , lieber Vater !" George birgt auftveinend dsn
Kopf an Maximilians Brust.

„Höre", murmelt der Kaiser mit seltsam verglänztem Ge¬
sicht, „höre, George, mein Kind: Dein Vater kann Mr nichts
als den Segen eines Sterbenden schenken. Daß ich Dein Vater
Lin — es macht mich unnennbar glücklich. Daß ich es bald'
nicht mehr sein werde, das zieht mich zu Boden. Geschenk und
Raub in einer kurzen Stunde ." „

Maximilian fährt dem Knaben mit einer zarten Gebar«
über das Haar: „Und Deiner Mutter — «

,Sie antworten nicht und wollen nicht antworten !"
' Komteß Czibi", seufzt Maximilian . „Bringe .hr GrnA,

Du . Hörst Du ? Ich habe Deine Mutter me vergessen können.

niwt George. So begreife mich doch. Begib
Dich'mbig an Bord zurück. Sage dem Admiral, er loll nach
dem sKn Oesterreich zurückOren, er soll mir meml .eb^
Miramare grüßen. Denn wisse, weder flieht ein Aibsburger,
noch nimmt er Opfer an, deren er sich schämen mutzte.

„Es gibt Sohnespflichten", beharrt, gluherw vor Trotz
George. „Auch ich bin ein Habsburger und dennoch yeitzen

d " KKpst ' lieber! Das Leben wird Dir schon noch
freundlicher erscheinen. Fasse Dich, »Ze letzt mE mir nicht
dm letzten Rest von Haltung , deren ich so btt er b barst Neinnicht so, George! Latz Dich küssen! Laß Dich segnen, und
Dank für Deine Güte." Er zieht sh« hasttg aß seine Brust,
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Evang . Airchenbezirkstag
Am Montag tagte der Kirchenbezirkstag im Calwer Ver-

«Ktshaus . Er wurde eröffnet mit einer Morgenandacht von
Stadtpfarrer Maier  in Neubulach unter Zugrundelegung
des Prophetenwortes : „Er gibt dem Müden Kraft und
Stärke genug dem Unvermögenden . Hierauf begrüßte
Dekan Roos  die Teilnehmer und Gäste, unter letzteren
Landrat RiPPmann,  Schulrat K e ck in Neuenbürg und
den Abgeordneten des Landeskirchentages , Stadtpfarrer
Römer  in Stuttgart . Der Haushaltsplan des Kirchen¬
bezirks sieht an Einnahmen 100 NM ., an Ausgaben 2200
Reichsmark vor . Der Abmangel wird durch eine Umlage von
S Prozent des Landeskirchensteuersolls mit einem Betrag
von 1923 RM . gedeckt. Für den Rest werden die Erübrigun¬
gen der letzten Rechnungsperiode hcraugezogen . Statt eines
Beitrags zum Gehalt der Bezirkshclferin hat der Ober¬
kirchenrat einen Beitrag von ISO NM . bewilligt , der an die
Gemeinden , die eine Umlage von über 100 Prozent haben,
verteilt wird, - die Anteile werben sehr klein ausfallen . Für
die Bezirkshilfskasse wurde im letzten Jahr nur 1 Opfer an¬
geordnet , da nur kleinere Bauwesen aufgeführt wurden.
Das Opfer betrug 314 RM . Hiervon erhalten Bretten¬
berg  130 RM ., Oberkollwangcn  40 NM ., Holz-
bronn  30 RM ., Zavelstein SO NM ., Neubulach
30 RM . und Unterreichenbach34  RM . Es wurde hier¬
bei der Wunsch ausgedrückt , es solle wie seither bei 2 Opfern
bleiben . Der Ktrchenausschutz wird ermächtigt , bei Bedarf ein
zweites Opfer anzuorbnen.

Der sehr eingehende Jahresbericht  von Dekan RooS
gab ein anschauliches Bild des äußeren und inneren Lebens
des Kirchenbezirkes . Hierbei wurden wichtige Aufgaben be¬
sonders hervorgehoben . Nach einer Schilderung der allge¬
meinen wirtschaftlichen Lage, der scharf auftretenben Gegner¬
schaften der Kirche, der versuchten Politisierung der Kirche,
der erhöhten Tätigkeit der Sekten , der Gottlosenbewegnng
und des Tannenbergbundes und des erfreulichen Strebens
der Jugend nach der Wahrheit des Evangeliums ging der
Bericht zu einem Uebcrblick über bas kirchliche Loben im
Bezirk selbst über . Dt « Zahl der Geburten und der Ehe¬
schließungen sei weiter zurückgegangen . Diese Tatsache sei
sehr bedenklich und müsse aufs tiefste bedauert werden , Sa
unser Volk mit dem Fortschreiten dieser Erscheinung zu
einem sterbenden Volk zurttcksinken werde . Die Zahl der
Sterbefälle sei sich ziemlich gleich geblieben , ja es scheine
eigenartig , daß das Lebensalter sich gegen früher bedeutend
zu heben scheine. So gebe es in der Stadl Calw gegenwärtig
50 Leute über 80 Jahre . Der Geburtenüberschuß sei fast um
die Hälfte zurückgegangen . Die Verstärkung der wirtschaft¬
lichen Nöte bringe eine zunehmende Wohlfahrtsfürsorge mit
sich. Die Zahl der Kirchenaustritte , denen auch wieder Ein¬
tritte entgegenstehen , ist sehr mäßig . Bei der geistlichen Ver¬
sorgung der Gemeinden gedachte Dekan Roos der verdienst¬
vollen Tätigkeit des verstorbenen Dekans Zeller , der zwölf
Jahre lang Stadt und Bezirk in liebevoller Weise betreut
habe . Die Anwesenden erhoben sich zum Andenken an den
Verstorbenen von ihren Sitzen . Wegen Mangels an unständi¬
gen Geistlichen seien einige Pfarreien nicht besetzt. Diesem
Uebelstanö werde aber in einigen Jahren vollständig abge¬
holfen sein. Der Einzug der Steuern sei durch die Arbeits¬
losigkeit erschwert,- dadurch sei das Anrt der Kirchenpfleger
nicht leichter geivorden . Kirchenernenerungen haben nur in
Deckenpsronn und Stammheim stattgesunden ; die Erneue¬
rung der Kirche in Neuweiler mußte zurückgestellt werden.
Die Opfer sind, wie nicht anders zu erwarten war , um zehn
Prozent znrttckgegangen , doch stehen sie noch über dem Lan¬
desdurchschnitt . Erfreulich sei es , daß die Opfer für die
Heidenmission und die Wetterbeschädigten reichlich geflossen
seien . So habe das Opfer für die von Unwetter Heimgesuch¬
ten 1700 RM . betragen . Die Christenlehre leide unter der
Schwierigkeit der kleinen Jahrgänge . Bezüglich des Kinder¬
gottesdienstes sei darauf Bedacht zu nehmen , daß in kleinen
Gemeinden die Kräfte nicht zersplittert werden , die einzel¬
nen Gemeinschaften sollen einander keine Konkurrenz
machen, ein Ueberangebot sei nicht angezcigt . Die kirchen-
mnsikalische Erneuerung sei im Fortschritt begriffen . Die Be¬
lebung des Gottesdienstes und des musikalischen Lebens
durch das neue Singen habe sich bewährt . Bei der Ein¬
führung der neuen Lieder sollten aber die alten Gemeinde¬
glieder nicht auf eine zu harte Probe gestellt werden . Leider
werde Gesangbuch und Choral vielfach verdrängt durch
eigene Lieder christlicher Vereinigungen . Notwendig sei es,
daß noch mehr zur Einführung der neuen Choräle geschehe.
Von unten herauf müsse ein neuer Boden geschaffen werden.
Der Lehrplan der Schulen in der Einübung der Choräle ent¬
spreche den heutigen Forderungen der Kirche nicht mehr.
Es wird sodann der Vorschlag des Vorsitzenden angenom¬
men, den Oberkirchcnrat zu bitten , mit der Ovcrschulbchördc
-n Verbindung zu treten , damit der Plan für das Choral-
singep (Schulsingen ) neu bearbeitet werde . Die Kirche habe
volles Verständnis ' für die wirtschaftliche Lage ihrer Glieder.
Sie stehe stets auf dem Plan mit Nothilfesammlungen , mit
Unterstützung von Wohltätigkeitsvercinen und mit bestem
Wohlwollen für Damariteröicuste aller Art . Es müsse zuge¬
geben werden , daß in der Stadt sehr viel für die Erwerbs--  -

losen geleistet worden sei; auch die Innere Mission habe viel
Hilfe geboten . Den Feinden der Kirche wie dem Tannen¬
bergbund und der Gottlosen -bewegnng müsse mit allen Kräf¬
ten entgegen gearbeitet werden . Die Evangelisationsbeive-
gungen und Zcltmissionen seien zu unterstützen , sofern ihre
Ausführungen im Nahmen der Kirche sich halten . Nachdem
der Redner noch die Tätigkeit der Rettungsarche in Mött-
lingen sowie die Arbeit des Evang . Volksbundes kurz be¬
rührt hatte , schloß er seine Ausführungen mit - er Auf¬
forderung zu schlichter Glaubenstreue , die bei so vielen
Kirchengliedern zutage trete ; es bleibe doch bei dem Bibel¬
wort : Die Güte des Herrn ist's , daß wir nicht gar aus sind.

Zwischen den Bericht hinein kamen noch Sonderreferate
zum Vortrag . Sekretär Edler  in Monbachtal , wo Kurse
und Freizeiten für Erwerbslose stattfinden , sprach über:
„Die seelischen und sittlichen Nöte des jugendlichen Erwerbs¬
losen". In tief erschütternden Bildern wurde gezeigt , in
welch fürchterlicher Notlage die Erwerbslosen sich befinden
und wie es Pflicht eines jeden Einzelnen sei, zur Beseiti¬
gung dieses traurigen Zustandes beizutragen . Die neue
Gottesdienstordnung wurde eingehend behandelt und ge¬
würdigt . Pfarrer Gundcrt  in Unterreichenbach erstattete
einen klaren Bericht über „Die Bedeutung der neuen Got¬
tesdienstordnung für die Landgemeinde ". Er setzte sich warm
für die neue ausgebaute Gottesdienstordnung ein , die mit
wenigen Ausnahmen fast von allen Gemeinden angenommen
worden ist. Zum Schluß gab Stadtpfarrer Römer  in sach¬
kundigen Ausführungen einen Bericht über die Tätigkeit des
Landeskirchentages . Mit Gebet und Gesang wurde die in¬
haltsreiche Tagung geschlossen. Das gemeinsame Mittagessen
wurde im Gasthof „zum Bären " eingenommen.

Svmmersest des Mufikvereins Hirsa «.
Letzten Sonntag hielt der Musikveretn Hirsau sei» dies¬

jähriges Sommerfest in den alten Anlagen ab. Trotz der
etwas kühlen Witterung war das Fest gut besucht. An aus¬
wärtigen Kapellen waren die Musikvereine Stammheim , Alt¬
burg . Neubulach , Neuhengstett und Simmozhetm erschienen,
um das Fest zu verschönen . Mittags marschierten die Ka¬
pellen durch Hirsau und spielten abwechselnd einige Märsche.
Auf dem Festplatz angelangt , brachte zuerst der gastgebende
Verein zwei Konzertstücke unter Leitung von Kapellmeister
Dieterle  aus Unterreichenbach zum Vortrag , bann be¬
grüßte der 1. Vorstand , E. Bock , in einer Ansprache die
Gastvereine sowie alle anwesenden Festgäste von Nah und
Fern . Von den auswärtigen Kapellen wurden nunmehr ab¬
wechselnd Konzertstücke vorgetragen , die beim Publikum gro¬
ben Beifall fanden . Das Konzert schloß mit zwei von allen
Kapellen unter Leitung von Herrn Dieterle gespielten Mär¬
schen. Darauf ging man zum gemütlichen Teil über und
damit auch die Tanzlustigen zufriedengestellt waren , sorgte
der Musikveretn Hirsau bis 10 Uhr abends für Tanzmusik.
Jedermann ist wohl mit dem befriedigten Gedanken geschie¬
den, wieder einmal einige gemütliche Stunden im schönen
Hirsau verlebt zu haben.

Wetter für Donnerstag und Freitag.
Von Westen bringt Hochdruck vor , während sich über Skan¬

dinavien noch ein Tiefdruckgebiet befindet . Für Donners¬
tag und Freitag ist vielfach heiteres und vorwiegend trocke¬
nes Wetter zu erwarten.

*

Deckenpsronn , 19. Juli . Die Hagelschäden dieses Früh¬
jahr sind nunmehr von der Schätzungskommission der Nord¬
deutschen Hagelversicherungsgesellschaft endgültig feftgestellt
worden . Die Schäden wurden bei Roggen mit 60 bis 6V v. H.,
bei Dinkel mit 20 bis 35 v. H., bei Mischsaat mit 35 bis 50
v. H., bei Weizen mit 12—25 v. H. und bei Haber mit 15
v. H. angesetzt. Leider ist ein größerer Teil der Geschädigten
nicht versichert, weil schwere Hagelschäden in unserer Ge¬
meinde verhältnismäßig selten sind.

SCB . Herrenvcrg , 19. Juli . In einer Versammlung des
Bauernbundes erklärte Landtagsabgeorbnetcr Körner : Ein¬
mütig stehe die gesamte Landwirtschaft auf dem Standpunkt,
Saß nicht etwa durch neue Steuern , wie eine Schlachtsteuer,
das drohende Defizit des Staates beseitigt werben dürfe,
sondern daß es das richtige wäre , die Ausgaben für Gehälter
und Pensionen so zu gestalten , wie es die heutigen Zeitver¬
hältnisse notwendig machen und wie es ein geordneter
Staatshaushalt gebieterisch verlangt . Neue Steuern , ins¬
besondere eine Schlachtsteuer , würde der Bauernbund mit
allen Kräften und mit allem Nachdruck bekämpfen . Dagegen
ist er bereit , auf allen Gebieten des Staates rücksichtslose
Sparsamkeit walten zu lassen.

SCB . Horb , 19. Juli . In einer deutschnationalen Ver¬
sammlung am Sonntag erklärte Finanzminister Dr . Dehlin-
ger auf eine Anfrage , ob der wiirttembergische Staat die
Einführung der Schlachtsteuer , die in zahlreichen andern Län¬
dern , so auch im benachbarten Hohenzollern , vorhanden ist,
plane , daß er dies so gut wie möglich verhüten wolle , weil
eine weitere steuerliche Belastung schädlich sei.

SCB . Obcrtürkheim , 19. Juli . Bei einem Umzug der
Eisernen Front warf einer der Teilnehmer in der Hermann¬
straße mit einer 2,5 Millimeter starken Kugel das Schau¬
fenster eines nationalsozialistisch gesinnten Geschäftsmannes
ein . Als die Nationalsozialisten einen Demonstationszug in

Wangen veranstalteten , ging ein 67 Jahre alter Gärtner
von Ostheim mit offenem Messer auf die Demonstranten los.
Er wurde in Haft genommen.

SCB . Bopfingen , O.-A. Neresheim , 19. Juli . Ein Wol-
kcnbruch im Gebiet des Sechtaursprungs an der Oberamts¬
grenze Neresheim -Ellwangen brachte Hochwasser, das die
Flußtäler der Scchta und Eger auf württembergischem Ge¬
biet auf den Markungen Jtzlingen , Oberdorf , Bopfingen,
Flochberg , Trochtelfingen und Utzmemmingen auf eine Länge
von 16 Kilometer teilweise in einen See verwandelte.

Turnen und Sport
Die Deutschlandriege in Aaran.

Bei dem eidgenössischen Turnfest in Aarau hat die
Deutschlandriege hervorragend abgeschnitten und rauschen¬
den Beifall geerntet . Die Deutschen haben insgesamt drei
Sektionskranzsicge und 20 Einzelkranzsiege errungen . Im
allgemeinen ist zu sagen , daß die Deutschlandriege im reinen
Kunstturnen überlegen war , nur verstand sie es nicht, sich
der Eigenart des Schweizerturnens anzupassen , so daß die
Turner in der Rangfolge teilweise zurücksielen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 19. Juli . Die Börse lag heute wie üblich
recht ruhig . Am Aktienmarkt war die Knrsgestaltung un¬
einheitlich . Am Nentcnmarkt konnten sich Goldpfandbriese
gut behaupten.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 1v. Juki.
Weizen , märkischer 239—241; Futtergerste 157- 172; Hafer

157—162; Weizenmehl 29,50—83,75; Noggenmehl 24,75 biS
26,50; Weizenkleie 11,50—11,60; Noggenkleie 10,25- 10,60;
Viktoriaerbsen 17—23; kleine Speiseerbsen 21—24; Futter¬
erbsen 15—19; Peluschken 16- 18; Ackerbohnen 15—17; Wik-
ken 17—19; Lupinen , blaue 10,50—11,50; dto gelbe 15 bis
16,50; Leinkuchen 10,40—10,70; Erdnußkuchen 11,A1—11,30;
Erdnußkuchenmehl 11,40—11,50; Trockenschnitzel 9,40—9,60;
Sojabohnenschrot 10,20—10,40; Rauhfutter : drahtgepreßteS
Roggenstroh 1,15—1,35; dto . Wcizenstroh 0,85—0,95; dto. Ha¬
ferstroh 0,75—0,85; Gerstenstroh 0,65—0,75; geb. Roggcnlang-
stroh 1,05—1,35; bindsadengepreßtes Nvggenstroh 0,90—1,10;
dto . Wetzenstroh 0,70—0,90; Häcksel 1,50—1,85; gutes Heu , alt
2—2,50; gutes Heu , neu 1,40—1,70; Luzerne , lose 1,90—2,30;
Thymotee , lose 1,90—2,30; Kleeheu , lose 1,80—2,20; draht¬
gepreßtes Heu 40. Allgemeine Tendenz : Behauptet.

Kartosfelgroßmarkt.
Zufuhr : 100 Zentner ; Preis : 2P0 —3,30 Nm . für 1 Ztr.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dtenstagmarkt am Städtischen Vieh - und Schlacht¬

hof wurden zugeführt : 26 Ochsen lunocrkauft 5). 70 (2) Bul¬
len , 340 (80) Jungbullen , 163 (5) Kühe, 438 (50) Rinder , 1353
Kälber , 2442 (52) Schweine » 15 Schafe.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochse« :
ausgemästet
oollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Lungrinder:
ausaemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
vollfleischig

19. 7. 14. 7.
Pfg- Psg-

30- 33 _
25- 28 —
22- 24 —

23—24 23- 25
21—22 21—22
19- 20 19- 20

34—37 34- 37
28- 32 28—32
24- 27 24- 27

22- 27
17- 20 —

: Großvieh I

Kühe:
fleischig
gering genährte

Kälber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl. Mast » und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Pfd.
240—300 Pfd.
200—240 Pfd.
160- 200 Pfd.
120- 160 Pfd.
unter 120 Pfd.
Sauen

ruhig ; Schweine mäßig , Ueberstand.
Ueberstand;

19. 7.
Psg-

12- 14
9- 11

34—37

28—32
24- 27

44
44

43—45
42—43
39- 41
30- 36

14. 7.
Pfg.

34- 37

27- 31
24- 27

44
43— 44
43- 44
42—43
39- 40

Kälber

Schweinepreise
Balingen : Milchschweine 10—20 — Besigheim : Milch¬

schweine 13—15 „L, Läufer 30 — Bopfingen : Milch-
schweiie 11—17, Läufer 33 — Güglingen : Milchschweine
10—15, Läufer 20—40 — Kirchheim u. T .: Milchschweine
18—24, Läufer 30—50 — Saulgau : Ferkel 32—40 —
Ravensburg : Ferkel 10—18

Fruchtpreise
Erolzheim : Weizen 12,50, Haber 7,80 — Giengen a.

Br . : Weizen 11,50—12, Roggen 9,30 — Tübingen : Wei¬
zen 12,20—15,25, Gerste 10—10,90, Haber 8,50—9,20 .4!.

Holzverkäufe in Württemberg.
Bei den Holzverkäufen aus württembergischen Staats¬

waldungen wurden für Nadelstammholz im ersten Drittel
des Monats Juli folgende Erlöse erzielt : Schwarzwald»
Fichten und Tannen 32—45, Forchen und Lärchen 38—68; Un¬
terland , Fichten und Tannen 40—48, Forchen und Lärchen 53;
Nordostland , Fichten und Tannen 37—47; Schwäbische Alb,
Fichten und Tannen 37—41, Forchen und Lärchen 38—60;
Oberschmaben , Fichten und Tannen 35—40 Prozent der Lan-
desgrunbpreise.

5LIl -1OCKktt

ös5Oî SfL KilliyS ksumwoll- unciI-e'msn^ si'en
- _ _ _ __ -_ _-.-LÄ. - r - - - ' .
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Mmtl. Sekanntmachung-m

Anmeldung und Aufnahme
für den

neuen Kurs
8. September bis 81. Dezember 1SS2

am Sreitag , 22. Full , nachmittags < Uhr»
in der Franenarbeitsschuke(Zollamt).

Rach diesen Anmeldungen müssen die Fachklassen
eingeteilt und der Bedarf an Lehrerinnen sestgestellt wer¬
den, deshalb ist mündliche oder schriftliche Anmeldung zu
genanntem Termin dringend  notwendig.

Schülerinnen, welche die Schule schon besucht haben,
bringen ihr Zeugnisheft, Auswärtige die Fahrkartenaur-
weise zum Abstempeln mit.

Nachmittagskurse  können in allen Fächern
belegt werden. Gäste werden ausgenommen.

Lalw , 20. Juli 1932.
Die Schulleitung: Lisa Fechter.

WIMiMImIMMeiia
Uoo Opsro - und XonLertoLnzsrs

LLniZ aus Hamburg
so » vooosrotozx , d . 21 . Juli 1- 32»

»koods 8 ' /, Bkr , im Kurdotcl Kloster Hirsau
Eintritt 40 Pfennig.

Irmln5« lnü
üle illemsuusudrsut

kdaluviel uv ! klk ! M vvrgercvicvtiiclrer lelt
IN4 ^ ukügen
von rc/kiri . <! « Lik »Lir

Kukküdruasr
sm Loiostaz , «len 23 . JoU 1932 , nidsod » 8 '/,IU »r
und sm Loootox , ölen 24 .^»U1932 , obeorls 8 Ildr

in ller WnlleWle üer sturanlllm lll ÜINÜÜ
pr «i»« e I4ummerierter? lg<r PM1 —, llnnummerierter
PIstr KM—.00, 8tekplstr KM—.30. vis 8pI«U«Ituox.
k<srtenvorverksuk in Lslv:
Luckksnälungen : Atlu »»Ier , Kircdlrerr , Olpp.

Züsekimil bringt Geivili»!̂

W nimtlir . am rr . M mr . >
2um8e »ucb dieses gltkistoriscken Lcksker- «
lestes ergebt Iiiemit küüicke Linisäung. ^

6—II vkr : I. I-smteeprstrdStsn 1931 äs» l
vandesverbsods Württemberg I« Verein e
tür deulscbe 8cdiierkunds b
II —II vkr : Itonrert der 8t»«ltk»p«Us sok I
llem Nerlctplstr l
II '/, vkr : Oottesdienst ^
1 vkr : Xukstellllng de» pestrogs

Xok dem vsstplatr : Wettläute der 8ekäter und 8ckäter-
mädcdeo, Volkstümlicke Vorkükrunxen.
dlummerierter8>tr suk denlridünea ; KMI.M u. KMI.-
8tedpIStre: 80 ?kg. und 50 kkg.
lierten im Vorverkauf hei der 8t»dtpklexe.

Oberreichenbach, den 17. Juli 1932.

Todes-Anzeige

Tiesbrtrübt teilen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten die überaus schmerz¬
liche Nachricht mit, daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat, unsere innigstgeliebte
unvergeßlicheGattin und Mutter , Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

AM Mm RentWtt
geh. Burkhardt

im Alter von 45 Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurusen.

Um stille Teilnahme bitten im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Der Gatte David Rentschler mit Kindern.
Die Beerdigung

findet Donnerstag mittag 2 Uhr statt.

KsrÄlirsn
IeSNÄS »AALZMSMl,S81
woill und wsiS mit bunt . Motor

AswrtSDsr . MssvsM
. mit kinsatr und Spitrs . Stück

IscqusrÄBmr ^
120 cm droit , nsus Dossins in vsrscb . psrbsn Motor

vAVÄßnsnvstte KtzW
112 cm droit , dsdruckt . Motor

5Iu » ^

LysnnrSoK
127 cm droit , tür droits sssnstor psssond . Motor

Vevvlelie
SourSe VeNpirlH ^ ,

rsin . ttaargsrn , äuösrst daltdar , cs . 200X300 33, -. Ew » > E

gut« LsdrsuodsquaiitLt . modsrno und porssr-
mustsr . . 200X300

louWNsv - Isppirk ^
sobr oiogant und tsst unverwüstlich , porssr-
muslor . . . . . . 230X330 108 . -. 200X300 M » M

SeksrsNone»
ve ^ o » stton Lso
sus ^Ävquarrtk'ips , sn ^SfdSN, 3rHi!bg « , 4M

VoilevLÄokAtis » FLS»
mit Volant , dunt dodruckt , 3tsüig . . . V

»aidstoee » . « siv . .
odsr ocru , düdscbo ^ uslübrung . . . stück l »vd»

»aldstoeer . pletsenraee
daitdarsr Srundstott , mit Linsätron und frans « ,
.zdstor 9,r ». VM»

LSukerriokke
I - Sukesto » , , « e » « iU ^ «
ca . 63 cm droit . . Motor Mw» »

in düdscdon kardstsliungon . » » »
. . . . 90 cm droit Mir. 3 .S3» W cm drort Motor I

tür Ssttumrsridung.
gooignst , 90 cm droit Mir. H.S3» 67 vm droit Motor

Ltoiiig mit X«i>. füiiung gorantiort Uoutuck-
wollo . MISO SV

Odorsoits Kunstssid «, gut gotüiit , ia vroion
ssarbon vorrätig . . ' . V

Ikliiopk
eroornei«

Abschlag!
Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
21. 7.. 1« Ahe in Alzen-
berg : 1 Faß mit Most zka.
300 Ltr.. 3 lrere Fässer je
zka. 250 Ltr. haltend. Zu¬
sammenkunft beimRalhaus.

Ser .-Bollz .-Stelle.

Bestellungen auf

nimmt sofort entgegen
R. Hautzer

unter dem Rathaus.

29 ° unter

V orkrisKspreis
stsbon trotr dor dis-
borigon a >Igornsin
ansrkannton Udorra-
gsncisn Qualität dis
Xonssrvsngiäso-
und Stsriiisior-
apparats
IVsIlMAelLS

Neue gelbfleischigeKarlojsel«
«Psd . 28 Psg.

und 38 Psg.Salalgurllen
große
Stück aV Pfg.

extra gr. IHM
Stück » 8I Psg.Tmaleii
P,d ^ 25 P,,.Zwiebeln
ML 18 PH,

Smidmage
von heute

bi» Samstag

Limburger
Md. 45 Ms.Emmentaler

Darum Ibrkntscbluö:
narr nock

^nseksnnls
Vs7ksus8st«!ts:
8«rmsa»keiner
Slss u. Î 0s2Sll»N
Qaiw

Guterhaltenen

Kleiberschraab
gegen bar sofort zu kaufen
gesucht.

Offerten mit Preisangeb.
unter H . R . 187 an die
Gesch.-St . ds. BI.

Rasiermesser
«eedeu haaeschaef ab¬

gezogen bei
Friseur Odermatt.

ohne Rinde

Pfd.

bei ganzer Wurst

Pfd . 1,18

NeuesSmrbraal
eigene Fabrikation

Weingärung

Pst . 12 Ms.

Zraadsarler
WSrftchen

SPssr 35 Psy.
und Rabattmarken

Eksinnkück

tevenli kriüiie karelien
Zibt tÄAlick sd dss Pfund ru Mk. 2.2V.

klltMlllii Wlllivrv. leidmr
Suterhaltene

Größe 180/188 cm
einschließlichneuem Aus«
stellkasten verkauft billig

Eh. Schlatterer
Einen gebrauchten gut¬

erhaltenen

WWessel
sucht zu kaufen.
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Eingetrosfe« :
1 Waggon

Früh.

Karlvsseln
gelbfkeischig

3 Psd . 18 Psg.

Zentner 4,28

Lire Sie einen

vruelcauktraz
nsck suswärts vergeben , tragen Sie uocb dei uns

sn , ob wir Ae nickt vorteiiksfter bedienen können.

sivmoprecker dir . ö ltodorstrsbe ttr . 23
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